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Das G-DRG-
Preissystem soll
nun ganz an -

ders genutzt werden als bisher sug-
geriert. Die nach dem ersten
Abschlagsjahr 2009 nun für 2011
folgende vorgesehene Regel ung
des 30-Prozent-Abschlags bei der
Vereinbarung von Mehrleis tungen
benachteiligt besonders spe ziali -
sierte Maximalversorger. Sie müs-
sen mehr Patienten behandeln,
weil sich die Behandlung komple-
xer Fälle aufgrund von Beschlüssen
des Gemeinsamen Bundesaus -
schus ses oder Landes planerische

len und unfairen Rabattierungs -
system mit deutlich unterschiedli-
cher Auswirkung auf die einzelnen
Häuser. Damit steigt der Druck auf
die Personalkosten wieder, der mit
den letzten Beschlüssen zum par-
tiellen Tarifausgleich und zur
Pflegefinanzierung gerade redu-
ziert werden sollte. Der Abschlag
muss wegfallen oder direkt im
Landesbasisfallwert zur Wirkung
kommen. Alternativ sind sachkos-
tenlastige DRG vom Abschlag aus-
zunehmen.

Maßnahmen immer mehr auf Zen -
tren konzentriert (zum Beispiel
Mindestmenge in der Neona to -
logie, Zentralisierung der Kinder -
onkologie, Brust zen tren). Gerade
Leistungen der Maximalver sor -
gung haben aber auch einen weit
überdurchschnittlichen Sach kos -
tenanteil, sodass der Abschlag
ungleich stärker auf die in der
Vergütung anteiligen Perso nal -
kosten durchschlägt. Mit dem
Abschlag verkommt das DRG-
Syst em, welches in Deutschland
explizit als Preissystem eingeführt
wurde, faktisch zu einem pauscha-
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„DRG-System verkommt zum Rabattierungswerkzeug“

ten „Playern“ im Gesundheits -
system (unter anderem Kassen,
Pharmaindustrie, Ärzten, Pflege,
Krankenhausver wal tung) stets her -
umzureichen. Bei aller Verpflich -
tung eines sozialen Rechtsstaates

zur Daseinsfürsorge für seine Bür -
ger innen und Bürger sollte nicht
vergessen werden, dass auch ein
jeder eine Verpflichtung zur Selbst -
verantwortung hat. Wäh rend diese
Diskussion in fast allen Staaten in

unserer Nachbar schaft geführt wur -
de, ist sie bisher besonders von poli-
tischer Seite in Deutsc hland stets
verhindert worden.

gegangen werden darf, dass Deutsche
jährlich etwa neun Milliarden Euro,
davon fünf Milliarden aus eigener
Tasche, für nicht schulmedizinische
Behandlungsformen aufwenden, dass
zehn Prozent der niedergelassenen
Ärzte über eine Zusatzqualifikation
für komplementäre und alternative
Therapieformen verfügen? Sie dürfen
daher fast sicher sein, irgendwann mit
einschlägigen Fragen ihrer Patienten
konfrontiert zu werden. Um solchen
Fragen mit einem Grundwissen ge -
genübertreten zu können, ist die Lek -
türe dieses Buches bestens geeignet.
Die Autoren, ein „Gesundheitspsy -
chologe“ und ein „naturheilkundlich
tätiger Arzt“, wappnen Sie für Fragen
nach Möglichkeiten und Methoden
etwa der chinesischen oder indischen
Medizin, der Homöopathie wie der
Anrthroposophie oder der sogenann-
ten energetischen Medizin. Der gesam-
te Stoff ist in sieben Be handlungs -
methoden aufgeteilt: traditionelle
euro päische Medizin (Natur heilver -
fahren), traditionelle chinesische und

indische Medizin, Homö opathie und
verwandte Verfahren, Sug gestion und
Autosuggestion und körperorientierte
Methoden. Diese Grundformen wer-
den in zahlreiche Untergruppen wei-
tergegliedert (es sind allein zehn
Methoden der Atem therapie aufge-
führt). Jede Therapie form wird in ihrer
nachgewiesenen oder vermuteten
Wirkungsweise und in ihren Anwen -
dungsformen beschrieben. Vorliegen -
de Studien werden nach den Richt -
linien der EbM auf ihre Aus sagekraft
überprüft. Jedes Kapitel endet mit
einer „Gesamteinschätzung“ der
Auto ren, in den die Prinzipien einer
Therapieform und ihre vermuteten
oder nachgewiesenen Wirkun gen
zusammengefasst werden. Am Ende
der Lektüre ist der Leser überrascht,
was der Markt alles bietet und wel-
che vernünftigen, aber auch offen -
sichtlich exotischen Me tho den sich
im Gesundheitswesen behaupten
können.
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Wissen Sie, dass die Prävalenz für die
Anwendung  komplementärer und al -
ter nativer medizinischer Behand-
lungs verfahren in Deutschland 64
Prozent beträgt und dass davon aus-
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